
Merſeburgiſwe Blätter
r ehren 1A. November

Zum Bau der Orhel fur die Voiſtadt Altenburgiſche Kirche

iſt an Unterzeichneten abgeliefert: Betrag der letzten Quittung 20 Thl. 4 Sg. 2 Pf.
von aus der Vorſtadt Altenburg (in 2 Friedrichsd'or) 10

Summa (incl. 10 h in Gold) 30 Thl. 4 Sg. 2 Pf.
Merſeburg den 10. November 4827.

Franz Kobitzſch.
i Verordonfigen nd Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.

Alle diejenigen Ortsbehörden des Kreiſes, welche die vorſchriftsmaßigen Nach
weiſungen uüber den Ausfall der diesjährigen Getreide und Kartoffel-Erndte
noch nicht anhero ſeingereicht haben, werden hierdurch angewieſen ſolche nunmehro
unverzuglich aufzuſtellen und ſpateſtens innerhalb 8 Tagen bei Vermeidung un
aent Verfügung an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 10. November 1827.

Den Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,
D. Sterke.

J 9 J

Das bewundernswurdigſte Salzbergwerk. laſſen der Arbeiter und zum Heraufbringen des
Das beruhmte Salzbergwerkzu Wielizka, bei Salzes; durch die erſtern ſchafft man Holz

Krakau in Polen, wurde ſchon ſeit dem drei- und andere Bedurfniſſe fur die Bergleute hin
zehnten Jahrhundert bearbeitet und iſt noch unter. Wenn man ſich hinablaßt, ſo gelangt
immer unerſchöpflich. Es hat acht Eingänge, man zuerſt an einen finſtern Platz, deſſen
ſechs im freien Felde und zwei in der Stadt Entfernung von der Einfahrt ſechshundert Fuß
ſelbſt. Die letztern dienen meiſt zum Hinab beträgt. Hier führen verſchiedene Gange zu
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einer Treppe, die dreihundert und funf und
zwanzig Stufen hat, und am Ende derſelben
kommt man abermals durch einige Gange bis
an den Eingang zum eigentlichen Bergwerk.
So wie man hier hereintritt, ſo eröffnet ſich
mit einemmale dem erſtaunten Auge eine neue
Welt, deren Glanz und Pracht ſich nicht be
ſchreiben laßt. Man erblickt vor ſich eine
weite volkreiche Ebene, eine kleine unterirdi-
ſche Republik, mit Hauſern, Heerſtraßen, Fuhr-
werken u. ſ. w. Der ganze Raum beſteht
aus hohen Gewolben, die auf Saäulen und
Salzſtein ruhen und deren Decke und Fuß-
boden ebenfalls Salzſtein iſt, welcher von
ferne dem reinſten Kryſtall gleicht. Da uber-
all zum gemeinſchaftlichen Gebrauch beſtändig
Lichter brennen und der Glanz derſelben von
jedem Theil des Bergwerks zuruckgeworfen
wird, ſo giebt dies einen ſo praächtigen An
blick, als vielleicht keine Scene der Natur und
Kunſt auf der Oberwelt.

An vielen Stellen verurſacht theils die
Strahlenbrechung, theils das wirkliche Far
benſpiel des Salzſteins, daß man große Maf-
ſen von Rubinen, Smaragden,
und Saphiren zu ſehen glaubt, und ſo wie
man ſeinen Standort andert, ſo wechſelt auch

Außer derdieſer Schimmer von Farben.
zannigfaltigkeit von Formen der Gewolbe,

Tafeln, Bogen und Saäulen welche immer,
ſo wie das Salz ausgegraben wird, formirt
werden um die Decke zu ſtutzen, Rebt es
noch unzählige andre von den mannichfaltig-

ſten ſchonen zum Theil grotesken Figuren,
die ein bloßes Werk der Natur ſind. An den
Decken der Bogen und Gewoölbe hangen hin
und wieder Salzſtucke wie Eiszapfen herab,
die mit allen Farben des Regenbogens ſpie
len. Die Gange. und ſelbſt der Fußboden,

3

wo er nicht ſo ſehr betreten und befahren

Amethiſten

nachgeſchickt werden darf.
deren ſich die Bergleute bedienen, ſind Hacken,

wird, ſind mit Kryſtalliſation der nehmlichen
Art bedeckt. Hie und da ſtehen die Huütten
der Bergleute und ihrer Familien, theils ein
zeln, theils in Haufen, wie Dorfer. Dieſe
Leute, deren Anzahl ſich auf funfhundert be
lauft, haben ſehr wenig Verkehr mit den
Menſchen uüber der Erde, und viele leben und
ſterben hier, ohne je das Tageslicht geſehen
zu haben. Es befindet ſich auch eine Kapelle
zum Gottesdienſte da, welche in den Salz-
felſen eingehauen iſt. Das Gewoölbe, der
Boden, die Waände, der hohe Altar, die Kan
zel, kurz alles beſteht aus Salzſtein. Mit
ten durch die Ebene geht die Heerſtraße zum
Ausgange des Bergwerks. Dieſe Straße iſt
immer mit Wagen angefuüllt, welche die Salz-
maſſen aus den entfernten Gegenden des Berg-
werks an den Ort bringen, wo ſie in die
Höhe gewunden werden. Die Fuhrleute bei
dieſen Wagen ſind alle luſtig, jauchzen und
ſingen, und ihre Ladung blitzt wie Edelſteine.
Der Pferde, die hier gehalten werden, iſt eine
große Zahl ſind ſie einmal herabgelaſſen, ſo
ſehen ſie den Tag nie wieder. Sie werden
gewöhnlich in kurzer Zeit. blind, thun aber

doch ihre Dienſte eben ſo gut wie vorher.
Durch einen großen Theil. des. Bergwerks
fließt ein Bach mit reinem ſußen Waſſer,
welches fur Menſchen und Vieh vollig hin-
reichend iſt ſo daß ihnen von oben nichts

Die Werkzeuge,

Hammer und Meißel, womit man die Salz-
maſſen in Form ungeheurer Cylinder aus
grabt; auch ſprengt man große Stucke mit
Schießpulver los, welches ein furchtbares
Getöſe, gleich dem rollenden Donner, erregt.
Jſt ein ſehr großes Stuck losgeſchlagen, ſo
läßt man Pauken und Trompeten hören. So
dann haut man die ganze Maſſe in kleinere
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Stucke, und giebt ihnen mit den Meißeln
die Form einer Tonne um ſie bequem hin

Oben werden ſte zer
ſchlagen, und auf Muhlen zu Pulver gemah
auf ſchaffen zu konnen.

len. Auch macht man aus den harteſten und
ſchönſten Sorten allerlei Geraäthſchaften und
Galanteriewägaren.

Oeſterreich, welches, ſo wie das Herzogthum
Warſchau, davon ſehr anſehnliche Einkünfte hat.

Die Verminderung des Meeres.
Bekanntlich gingen einſt die Meere uüber

die erhabenſten Theile der Erde, die Gebirge
ſelbſt nicht ausgenommen.
das Waſſer ſich zuruck, und die Bergſpitzen
wurden frei. Tibet und die angrenzenden
Hochebenen, die Armeniſchen Gebirge, der
Atlas, die Konggebirge 2c. wurden bewohn-
bar. Zuletzt wurden ſogar die niedrigeren
Lander, wie Polen Norddeutſchland c. vom
Waſſer frei. Nur ungeheure Ströme, wie
wir noch jetzt in America treffen, walzten
ihre majeſtätiſchen Wogen durch die auf bei
den Seiten waſſerloſen Geſilde. Die Oder,
die Elbe, die Saale zeigen durch ihre alten
Flußbetten noch jetzt, wie mächtig ihr Waſſer
war als zuerſt die Meere aus Schleſien und
Sachſen zuruckwichen. So war es aber in
der ganzen Welt. Die Flüſſe wurden immer
kleiner und behielten am Ende nur noch ſo
viel Waſſer, als ihnen die immer mehr vor
handenen Quellen und der tägliche Regen zu
geben vermochten. Auf dieſe Erfahrungs
wahrheit geſtutzt, hat uns Herr Desmoulins
das einſtige Verſchwinden des mittel-
ländiſchen Meeres mit ziemlicher Be
ſtimmtheit angekundigt. Er ſetzt voraus, daß
das Mittelmeer ſeinen Waſſerbedarf meiſt aus
Flüſſen wie der Nil der Don die Donau,

Bekanntlich gehört dieſes

Bergwerk nur noch zum Theil dem Hauſe

Immer mehr zog

der Po, die Tiber, die Rhone u. ſ. w. erhält.
Wenn nun dieſe Fluſſe noch kleiner werden,
ſo muß, wie er ganz richtig folgert, auch das
Meer abnehmen, und ſich endlich bei Jtalien
oder Spanien ſchließen wie das kaspiſche
Meer es vor Jahrhunderkten ſchon gethan hat.
Denn früher hing dies offenbar mit dem Mit
telmeere zuſammen. Daduürch werden die Jn-
ſeln des Archipels zuſammen wachſen, Grie
chenland wird ſich mit Jtalien beruühren, zwi
ſchen Korſika Sardinien und den Spaniſchen

Inſeln wird neues Land entſtehen, und die
ganze neugebildete Sudhalfte Europa's wird
nur durch einzelne große Landſeen, wie wir
deren in Schweden und Finnland noch ſo viele
antreffen, unterbrochen werden. Das Meer
wird ſich aber auch anderwarts mehr und mehr
in das Jnnere der Erde verſenken, und ſo wer
den auch in Aſien und America immer mehr
feſte Länder entſtehen oder die alten ſich vergroö
ßern.
Ueber den Gebrauch des Hokzeſe

ſigs anſtatt des Räucherns.,
(Vom Profeſſor Lampadius in Freyberg.)

Der Gebrauch der Holzſaäure zur Aufbe
wahrung desjenigen Fleiſches, welches man
ſonſt zu räuchern pflegt, iſt zwar jetzt ziem
lich bekannt allein bei Weitem noch nicht ſo
allgemein, als es zu wunſchen wääre, ausge
fuührt. Der Vortheil dieſer Aufbewahrungs
art iſt zweifach: erhaält man dadurch je
desmal ſi cher weder eine zu ſehr ausgetrock
nete, noch eine zu wenig geraäucherte Fleiſch
waare; 2) wird die Feuersgefahr, welche oft
durch liegende Speckſeiten geſteigert wird,
vermindert, indem die aufzubewahrenden Sa
chen an weniger gefährlichen Orten als in
Raäucherkammern und Eſſen aufzuhängen ſind.
Aus allen dieſen Bewegungsgruünden wird
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eine genaue Belehrung uüber genanntes Ver
fahren nicht unwillkommen ſeyn.

Das gewöhnliche Raäuchern nun iſt gar
nichts anders als ein allmähliges Be
decken des Fleiſches mit Holzſäure.
Wenn das Holz unvollkommen verbrennt, ſo
giebt es Rauch. Dieſer Rauch iſt Holzſaure.
Dieſe Saure iſt eine Eſſigſäure, mit feinen
Theilchen von fluchtigem, brenzlichen Oele
vermengt. Sie reizt die Augen zum Thra
nen und verrath ſich dadurch, wie durch ih-
ren eigenthumlichen Geruch, in dem Holz
rauche. Steinkohlen und Torfrauch enthal
ten andere Beſtandtheile, und daher kann der
Rauch beider 2
gebraucht werden. Wenn nun das Rauchern
mit Holzrauch nichts anders als ein allmahli

ges Bedecken mit Holzſaure iſt, warum
ſoll man dieſes nicht auf eine ein-
fachere, ſicherere Weiſe durch Beſtrei-
chen der Fleiſchwaaren mit Holzeſſig
unternehmen? Seit ſechs Jahren wird in
meiner Haushaltung kein Stuck Fleiſch auf
eine andere Weiſe behandelt und niemals
iſt dieſes Verfahren fehlgeſchlagen. Man
hat dabei Folgendes zu beobachten 4) Sehe
man ſich vor, daß man guten, gehoörig ſtar-
ken Holzeſſig bekommt. Da derſelbe jetzt ſehr
gut in der Devrientſchen Fabrik in Leipzig
verfertigt wird, ſo durfen die Herren Kauf
leute hier ſich nur denſelben als Handelsarti-
kek aneignen. Er muß braäunlich von Farbe
ſeyn, und die Saäure eines maßig ſtarken
Weineſſigs haben. Schinken, Rindfleiſch,
Züngen, Gänſebrüſte und dergleichen muß man
wie gewöhnlich einpökeln;
latwürſte bedürfen deſſen nicht, man hangt
ſie vor dem Beſtreichen mit Holzſaure einige
Tage an die Luft. 3) Die aus dem Poökel
genoinmenen Sachen werden mit einem Tuche

Brennmittel nicht zum Rauchern

ahgetrocknet, und ſonaufgehaängt daß man
ſie bequem mit Holzeſſig Ibeſtreichen kann.
9 Man beſreicht nun die la ſhwaare ein

h von Mitles Grdße mit der
Saure nur bei dunnem Holzeſſig iſt ein zwei
tes Anſtreichen nach 24 Stunden nöthig Um
das von einem geſchlachteten Schweine an
Schinken rippenbraten und Wurſten Erhal-
tene zu beſtreichen, bedarf man höchſtens um
1 gr. Holzeſſig. 5) Die beſtrichenen Fleiſch
waaren hangt man nun an einem Orte auf,
welcher nicht zum Moder geneigt iſt, und wo
ſie weder zgefrieren können, noch zu warm
hangen. Gange in Hintergehäuden „Uuftige
Keller oder Vorrathsgewölbe und dergleichen

Orte Lianen ſich am v dazu.

Sehr feſtes Leder zu Pferdege-
ſchirr und anderem Riemen-

werke.
Einſt, als unſere Vorfahren aus ihren

landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen wenig Geld
löſ ten, vermieden ſie kluglich, viele ſolche Aus-
gaben zu machen die wir jetzt fur unerlaß
lich nothwendig halten, und wodurch wir bei
niedrigen Preiſen in Verlegenheit kommen.
Der Luxus wird beider Landwirthſchaſt eben
ſo druckend, wie er es nicht ſelten, wenn
man nicht an die Zukunft denkt, in jeder
andern Haushaltung iſt. An ſich wollen wir
ihn hier nicht tadeln denn er befördert den
Gewerbfleiß, aber vermeiden müſſen wir ihn

doch dann wenn der durch ihn veranlaßte
Met- oder Cerve Aufwand druckend oder ſtörend wird. Jn

Polen, Rußland 2c. verwendet man vorzugs

weiſe zu Pferdegeſchirr das gedrehte Leder,
welches man ſich ſelbſt bearbeitet. Um daſſel
be zu bereiten werden die trockenen Haute,
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z. B. Kuhhäute zuerſt durch heißes Waſſer
mittelſt des Schabers enthaart, dann in lan
ge Streifen geſchnitten und dieſe mit ihren
Enden an einander genaht. Nun naht man
noch den ganzen langen Lederſtreifen mit den
Enden zufammen,, ſo daß das Leder doppelt
zu liegen kommt. Dieſen Ring trankt man
hierauf mit warmem Fett, hangt ihn an ei-
nem an der Decke in der Hausflur oder ſonſt
befeſtigten Haken auf und behangt das un
tere Ende mit Gewichten. Alſo aufgehangt,
bildet das Leder zwei gleichlaufende, ſenk-
recht ſchwebende, unten und oben vereinigte
Streifen. Durch den Zwiſchenraum ſteckt
man kreuzweis zwei horizontal laufende Stan-
gen Und ſetzt dieſe durch Menſchenhande in
kreisförmige Bewegung. Dadurch werden die
Streifen möglichſt ſtark zuſammengedreht, und
bei dem Nachlaſſen der Bewegung erfolgt von
ſelbſt die drehende Bewegung nach der ent
gegengeſebten Seite. Wahrend dieſes Dre-
hens erhitzt ſich das Leder ſehr merklich, und
indem man es mit Fett zu tranken von Zeit
zu Zeit fortfahrt, wird es ganz von Fett
durchdrungen und erhalt dadurch eine außer
ordentliche Weiche. Jſt dies erreicht, ſo wird
die Gerbung als beendigt angeſehen.

Das ſo bereitete und wohlfeil zu gewin
nende Leder ſoll jedes andere an Geſchmei
digkeit, und Haltbarkeit ubertreffen, auch in
jeder Witterung ſich gut erhalten. Es iſt
daher zu wuünſchen, daß dieſer Unterricht
nicht, wie gewöhnlich, auf duürres Erdreich fallt,
ſondern verſucht wird. Und erfreulich war's,
wenn hierdurch einem oder dem andern Land-
wirthe in der jetzigen geldarmen Zeit gro
ein Zuwachs von etlichen Thalern, als Ver
dienſt des Fleißes und der Wirthſchaftlichkeit
zu Theil wird.

Landwirthſchaftl. Bl.)

Zur Chronik des Dorfleins Neuenſee,
(Von einem Neuen ſeer eingeſandt.

Hoört! Hort das Alte iſt vergangen,
Das Neue iſt beachtenswerth.
Ein großes Werk iſt angefangen
Seitdem nennt man uns aufgeklart,
Und ſchatzt uns mehr als unſre Vater,“
Warum Wir gleichen jetzt dem Stadter.

Die Alten ehrten alle Gotter,
Den Gottfried, Traugott, Ehregott,
Den Lobegott und deſſen Vetter,
Den abgelebten Furchtegott.
Jetzt ſchaffen wir uns neue Goötzen,
Die uns die alteren erſetzen.

Die Engel ſind des Orts verwieſen,
Der Gabriel und Michagel.
Propheten, ehemals geprieſen,

Wie Jeremias, Daniel,
Auch David, Salomo, die Weiſen,
Sie werden nicht mehr gut geheißen.

Die alten wurdigen Matronen
Rebecca, Eva, Salome,
Suſanna, Egtharine wohnen
Nicht mehr im Dorflein Neuenſee,
Sie ruſten ſich zur letzten Reiſe
Und ſchwinden ganz aus unſerm Kreiſe.

Auch fehlt es ſehr an alten Chriſten;Denn Chriſtoph, Chriſtlieb, Ehriſt ia n
Trifft man auf unſers Dorfleins Liſten
Nur ſelten, oder gar nicht an;
Sie, die ſeit ein Paar hundert Jahren
Beliebt und ſehr willkommen waren.

Jetzt dreſchen Guſtav's unſern Weizen,
Die Ednarde ſchoöbern Heu
Jndeß Mathilden Stuben heizen,
Beſorgt Roſaura Stall und Strenu,
Und Laurag, mit den ſchwarzen Locken,
Sitzt ſpinnend hinter ihrem Rocken.

Seht! re ſteht am Butterfaſſe,
Und Thecla. ſorgt fur's Federvieh;Die Rubolp hine kehrt die Gaſſe

Und Maxel futtert Schaaf und Kuüh'.
Der Großknecht Arthur ſchirrt die Pferde,
Und Robert wachet bei der Heerde.
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Olympia ſucht Spreu im Haine,
Theone zieht die Ruben aus.
Der tapfre Bruno hutet Schweine,
Und Otto mar kehrt Stall und Haus.
Und hinter Pflug und Egge ſchreitet
Der Enke Curt, modern gekleidet.

Dort hinter'm Butterkorbe ſitzet
Mit brauner Wang' Aurelia.
Und jungferlich das Maulchen ſpitzet
Beim Kirmestanz Lucretia,
Und breitend tritt Valerius
Den Dunger feſt mit derbem Fuß.

Lebt wohl, ihr alten Herrn und Damen,
Habt großen Dank fur eure Muüh!
Bald wahlen wir die Heldennamen:

Miaulis, Karaiskaki.
Wie wird der Großknecht ſich gebehrden,
Wenn ſie: Miaulis! rufen werden.

Die nöthigſten Artikel auf dem
Jahrmarkt des Lebens.

ten ſagte zu einem netten Blondinchen
ein ziemlich fader Herr. „„„Kann wohl
ſeyn entgegnete die Schalkhafte

geht es uns doch mit den Herren nicht beſ
ſer. Von weitem kommen uns die Herren ſo
fein wie Saffian vor und in der Nahe ſind
ſie wie ungegerbtes Schaafleder.

Merkwurdige Aeußerung des
Kaiſers Alexander.

Alexander ſchrieb den 10. December 1810
an den Kronprinzen von Schweden (Ber
nadokte), gegenwärtig Karl XIV. „Er-
zogen von einem Republikaner (dem Schwei-
zer Laharpe), habe ich ſchon fruh den Men
ſchen von ſeinen Wurden und Titeln unter
ſcheiden gelernt. Die Bande, die ſich zwiſchen
uns, dem Menſchen mit dem Menſchen,

(Fragment eines Manuſcr. aus vorigem Jahrhundert.) knupfen werden mich mehr ſchmeicheln als
Wer will den Lebensmarkt beziehen,

Muß ſich mit ſonderm Fleiß bemuhen,

Wie er wolle vor allen Dingen
Folgendes mit auf die Meſſe bringen
Larven, das Angeſicht zu verſtecken,
Locken die Schalkheit zu bedecken,
Mäntel, ſich demuthvoll zu kleiden,
Scheeren, des Nächſten Ruf zu beſchneiden,
Preſſen, ihn bis aufs Blut zu drücken,
Zangen, den Votrtheil abzuzwicken,
Pinſel, das Laſter zu vergolden,
Verſprechungen, das Verdienſt zu beſolden,
Polſter, die Tugend in Schlaf zu wiegen,
Schminke die letzte Scham zu beſiegen,
Brillen, des Nächſten Fehler zu ſehen,
Leitern, um höher als andre zu ſtehen,
Fächer, den nöthigen Wind zu machen,
Und mehr noch dergleichen ſeltene Sachen.

Bring ſie in noch ſo großen Haufen,
Sey ſicher du wirſt ſie alle verkaufen.

Parallelen.
Von ferne gleichen die Frauenzimmer den

Brillanten in der Nahe höchſtens den Roſet-

das, was uns als Souveraine verbindet.“

Die langen Beine.
Ein Billardſpieler ſtolperte uüber die Beine

eines Rauchers, der ſich an einem Pfeilertiſche
bequem in einem Seſſel ausgeſtreckt hatte.
„„Mein Herr! ſagte der Raucher auſſay
rend das waren meine Beine.“

„Verzeihen Sie, entgegnete der Billard
ſpieler das konnt' ich nicht vermuthen, da
ſie ſo weit von Jhnen lagen.“

Ehrfurcht eines Kalifen gegen
ſeinen Lehrer.

Als der Kalife Vaſik Billah ſeine Re
gierung antrat, kam ſein Lehrer Amru, um
ihm Gluck zu wuünſchen. Kaum erblickte er
ihn, ſo ſtieg er vom Throne herab und ging
ihm einige Schritte entgegen. Seine Veziere
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ſtellten ihm vor, daß er durch ein ſolches Be
tragen die Majeſtät des Kalifats erniedrige
und daß der Furſt der Gläubigen von der gan
zen Welt Ehrerbietung annehmen muſſe, ohne
dergleichen einem einzigen Menſchen zu erwei-
ſen. „Kann ich dem zu viel Achtung erzei
gen erwiederte der Kalife, der meine Zunge
geloöſet und ſie den Namen Gottes ausſprechen
gelehrt hat?“

Räthe ſe l.
Ich bin eine kleine Stadt,
Die bald Mondenlang, bald täglich,
Neue Burger inne hat.
Thor und Mauern ſind beweglich.
Wer die ganze Stadt regiert,
Renten zieht er, doch nur wenig,
Iſt den Buürgern unterthanig,
Aber gleichſam exilirt.
Thieren muß er blos gebieten,
Die vereint nach kurzem Ruh'n,
Vor den Thoren Dienſte thun,
Mut die Stadt vor Schaden huüten
Und zuweilen herriſch wuthen.
Jedes Mitglked Rathet wie?
Aendert immer ſeine Stelle
Und behalt doch immer ſie
Bis zum Abſchied auf der Schwelle,
Uebt, auch ſonder Unglucksfalle,

dach Geluſt den freien Zug,
Und der Hochgebieter findet,
Wenn die Buürgerſchaft verſchwindet,
Neuen Volkes doch genug.

Aufloöſung der Charade in Nr. 45: Fin-
gerhut.

Chronikdes Regierungsbezirks Merſeburg.
Der Einwohner Lorenz zu Woörblitz, im

Wittenberger Kreiſe, gab ſeinem zweijahrigen

Kinde Bohnen zum Spielen, unter dieſen
auch einige ſogenannte große Feuerbohnen.

Das Kind brachte eine dieſer letztern in den
Mund und die unvorſichtigen Eltern hatten
den Schmerz, ihren Liebling unter heftigen
Verzuckungen erſticken zu ſehen.

Am 15. September iſt der Paſtor Ruhl in
Juüdenberg Ephorie Grafenhainchen;

am 23. September der Pfarrer sen. Keil
in Geußnitz, Ephorie Zeitz

am 12. October der Paſtor Wiltzſch zu Co
lochau, Ephorie Schlieben, und

am 31. October der Diaconus Holzmann
in Gerbſtadt, Ephorie Gerbſtadt, geſtorben.

Bekanntmachungen.
(110) Oeffentlicher Dank für men

ſchen freundliche Hülfe bei Feuers-
gefahr. Dem Rittergutsbeſitzer und Feuer
PolizeiCommiſſair Herrn Röhl, und allen zur
Feuerpolizei gehörigen Beamten, der Gemein-
de Wehlitz, der Stadt Schkeuditz, den Gemein
den zu Groß und Klein Dolzig, Hahnchen,
Weßmar, Reglitz, Oberthau, Ermlitz, Klein
liebenau, Rabutz und Beuditz 2c., nicht weniger
aber auch ſammtlichen, mir bekannten und
unbekannten Einwohnern hieſiger Gegend,
welche bei dem in der Nacht vom d. M. in
meinem Gehofte, unzweifelhaft durch Bosheit,
entſtandenen Brande, theils die zweckmäßigſten
Maaßregeln anordneten, theils mit Spritzen
und andern Loſchgerathſchaften herbeieilten,
theils aber auch perſönlich und mit hochſter
Anſtrengung aller Kräfte zur glucklich errunge-
nen Begrenzung des Feuers mitwirkten, mei
nen tiefgefuühlteſten Dank öffentlich abzuſtatten,
fuhle ich mich um ſo mehr verpflichtet, je mehr
nur durch einen ſo herzerhebenden Verein von
Umſicht Kraft, Thatigkeit und Ausdauer,
wie er hier ſtatt fand, die Gefahr von meinen
uübrigen Wohn und Wirthſchaftsgebaäuden ab
gewendet/ und ſomit wahrſcheinlich das ganze
Dorf vom Untergange gerettet werden konnte.

Muühlengut Wehlitz, den 7. Novbr. 1827.
Johann Friedrich er o r.
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(109). Verkauf. Zwei noch gute brauch
bare Ackerpferde ſtehen auf dem Rittergute
Weßmar zum Verkauf.

(100) Ankundigung. Der am 2. Au-
guſt d. J. verſtorbene Herr Superintendent
Ch. G. Schmidt in Weißenfels war in ſeinem
Leben und Wirken ein durch Thatigkeit, Be
rufstreue, Gemeingeiſt und achte Religioſitaät
ausgezeichneter Mann, daß die Erhaltung ſei-
nes Andenkens ein Gewinn fur die Nachwelt
iſt. Jch Endesunterſchriebener bin daher ge
ſonnen, ſein Leben zu beſchreiben, und dieſe
Beſchreibung mit dem wohlgetroffenen Bild
niſſe des Verſtorbenen in Druck zu geben. Jch
hoffe, mit dieſer Schrift ſeinen vielen Freun
den und Verehrern ein um ſo angenehmeres
Geſchenk zu machen, da ich den Ueberſchuß des
Extrags derſelben nach abgezogenen Koſten,
zu einem Beitrage fur das zu errichtende Mo
nument des verewigten Franke in Halle be
ſtimme und auf dieſe Weiſe zugleich ein blei
bendes Denkmal dem ſo hochverehrten Herrn
Superintendent Schmidt ſetze.

Der Subſcriptionspreis fur 4 Exemplar
auf Druckpapier iſt 72 Sgr. oder 6 Gr. Cou
rant, auf Schreibpapier aber 40 Sgr. oder
8 Gr. Cour. Der Subſcriptionskermin dauert
bis Weihnachten d. J., von welcher Zeit an
ſogleich der Druck beginnt. Wer gefalligſt
Subſcribenten ſammeln will, erhaält auf 6

Exemplare das 7te frei. Beſtellungen wird
ſowohl der Buchdruckereibeſitzer Kell in Wei
ßenfels als der Verfaſſer ſelbſt annehmen.

Kiſtritz bei Weißenfels, den 10. October

1827. M. Adler,Paſtor in Kiſtritz.

Verzeichniß der in letzter Woche
Gebornen, Getraueten und Ge-

ſtorbenen.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Unkterofficier

Herrn Schroöder ein Sohn; dem Siebma-
cher Meiſter Herrn Janicken ein Sohn; dem
Einwohner Krimmling eine Tochter. Ge
trauet: der Korbmacher Meiſter Herr Schu
mann mik Jgfr. Sophie Friederike Mehler
von hier. Geſtorben: die Ehefrau des
Handarbeiters Gaul, 61 Jahr alt.

Altenburg. Geboren: dem Backer
Meiſter Herrn Gaärtner ein Sohn dem Schnei
der Meiſter Herrn Strahl ein Sohn. Ge-
ſtorben: der Zimmergeſell Carl Auguſt Egert,
50 Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Kaſſen
ſchreiber bei hieſiger Königl. Regierung Herrn
Peters ein Sohn. Getrauet: der Zim-
mer Meiſter Herr Kops mit Jungfer Friede-
rike Haniſch von hier. Geſtorben: die
juungſte Tochter des Handarbeiters Schlager,
14 Wochen alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 112 6 bis 4 45
3 bis 1Roggen 1 141 43 19 Hafer

26

46 3
Gerſte 3 bis 27 6

bis 47—46
Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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